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Die Bewegung im Reiche.
Eine rheiuisch-weftfälische Republik.

Köln , 4. Dez. (W . B .) Zwei Riesenversammlungen
forderten heute Abend nach Aussprachen des Reichstags-
abgeordneten Triinborn , des Polksbeauftragi Barth , sowie
des Chefredakteurs Hoeber unter gewaltigem Beifall die
baldige Proklainierung einer dem Deutschen Reiche auge-
hörigen selbständigen rheinisch - westfälischen
Republik  unter folgendem Wortlaut : 5000 rheinische
Bürger und Bürgerinnen , die am heutigen Abend in der
Bürgergesellschaft zu Köln versammelt sind, fassen folgende
Entschließung: In Anbetracht der tiefgreifenden politischen
Umwälzungen im deutschen Reiche und in der Erkenntnis
der völligen Unmöglichkeit, in Berlin eine geordnete Re¬
gierung zu schaffen ,und in der Ueberzeugung. daß die
Länder am Rhein nebst Wesffalen politisch, kulturell und
wirtschaftlich ausreichend staatsbildende Kräfte besitzen,
gibt die Versammlung den festen Willen zum Ausdruck, die
Einheitlichkeit des Reiches zu wahren und den Wieder¬
aufbau des neuen deutschen Staatswesens von den Län¬
dern am Rhein und Wesffalen aufzunehmen . Die Ver¬
sammlung fordert deshalb die anerkannten Vertreter des
Volkswillens aller Parteien im Rheinland und Wesffalen
und den anderen Ländern am Rhein auf , baldigst die Pro-
tlamierung einer dem deutschen Reiche ungehörigen selbst¬
ständigen rheinisch-westfälischen Republik in die Wege zu
leiten.

Berlin , 6. Dez. Unter der Ueberschrift „Die Neuge¬
staltung Preußens " wendet sich die „Deutsche Allgenteine

. Zeitung " gegen die Loslösungsbestrebungen im Westen:
Niemand , der sich mit der Frage der Neugestaltung der
deutschen Reichsverfassung ernsthafter beschäftigt, wird im
Zweifel sein können, dag die Kompetenzahgrenzung zwi¬
schen Reich und Bundesstaaten eine andere werden würde
als in der gegenwärrigen Verfassung. Solange aber nicht

/ »eftsteht, welche Befugnisse dem Reiche, und welche seinen
' Gliedstaaten zu stehen werden , sei es nicht nur ein mühe¬

loses, sondern auch höchst gefährliches Unternehmen , an die
Aufteilung Preußens zu gehen und neue Staatsbildungen
aus seinenl Körper herausnehmen zu wollen ; weil es im
Auslande den Eindruck erwecken müßte, als seien die
seperatistischen Strömungen zugleich antinational . Die
Herren Trimborn und Barth kennen als erfahrene Poli¬
tiker die Hoffnungen und Wünsche, die in Frankreich auf
die Absplitterung des linken Rheinufers und seine Ver¬
einigung mit Frankreich oder doch wenigstens auf die
Bildung eines neutralen Pufferstaates gehegt werden.

Sie hätten sich sagen müssen, daß ihr Vorgehen Rhein-
bunderinnerungen in Frankreich wachrufen werde. Ganz

N anders wird es erst sein, wenn die Nationalversammlung
ihre Sitzungen begonnen habe. Vorher aus Verstimmun¬
gen über voreilig angekündigte Versicherungen und Maß¬
nahmen auf religiösem und materiellen Gebieten neue
Staatsbildungen in die Wege zu leiten , scheine ein Unter¬
fangen zu sein, das in den schweren Zeiten , die unser
Vaterland gegenwärtig dtirchmacht, tricht weiter verfolgt
werden sollte, und zwar von Männern , die sich sonst als zu¬
verlässige deutsche Patrioten erwiesen haben . Eine Lehre
wird uns dieser Versuch sein : Daß nichts dringlicher ist,
als eine rasche und gesicherte Wahl aller deutscher Stämme
zur Nationalversammlung.

Die „Germania " schreibt: Die Kunde über staatliche
Selbständigkeitsbestrebungen im Rheinland wird die Re¬
gierung nicht nur als drohende Geste betrachten dürfen . Sie
wird sie sich als ernste Mahnung und Warnung zu Herzen
zu nehmen haben , daß sie den Bogen der Diktatur auf
klerikalem Gebiete nicht weiter überspannen düffe . Wir
können die Lage Deutschlands betrachten , von welcher
Seite wir wollen , die Verhältnisse schreien überall gerade¬
zu nach schleunigster Schaffung einer neuen Rechtsgrund¬
lage.

In der „Freisinnigen Zeitung " wird gesagt : Nur mit
tiefstem Bedauern wird man in Preußen von dem Beschluß
wegen Gründung einer Republik Rheinland - Wesffalen
Kenntnis nehmen. Man möchte hoffen, daß es nur bei den
Beschlüssen der beiden Bürgerversammlungett bleiben
wird , die auf dem Wege zur Tat wieder hinfällig würden.

Die „Vossische Zeitung " sagt : Die schleunigste Beru¬
fung der Nationalversammlung sei jetzt eine Frage aus
Tod und Leben.

Essen, 5. Dez. (W . BZ Wie der A - u. S .-Rat mit¬
teilt . ist am Dienstag eine „Verbindung " aufgehoben
worden, welche die Beseitigung des A.- und S .-Rates bis
in die Einzelheiten vorbereitet haben soll. Verschiedene
Anzeichen schienen dafiir zu sprechen, daß die Gegenrevo¬
lutionäre in Verbindung mit dem Oberbürgermeister und
dem in der Kruppvilla „Hügel" einquartierten Stabe einer
Division stünden. Während der Verhattdlungen mit den
auf „Hügel" in Frage kommenden Herren wurden zur
Sicherung der dorthin entsandten Deputation einige an¬
gesehene Essener Bürger in Gewahrsam genommen. Ihre
Entlassung effolgte , nachdem die Verhandlungen aus
„Hügel" ergeben hatten , daß der Oberbürgermeister in
keiner Weise von seiner bisherigen korrekten Haltung ab-
gewichen war , und nachdem die Herren des Divisionsstabes

. erklärt hatten , daß sie sich in keine Angelegenheiten
mischen würden , die außerhalb des Bereiches ihrer dienst¬
lichen Aufgabe lägen . Einige der Beschuldigten sind in
Haft genommen worden.

Die feindliche Besetzung.
Die Besetzung Berlins?

Berlin . 4. Dez. (W. BZ Die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " berichtet : Wie ein amerikanischer Funkspruch
vom 29. November meldet, sollen alliierte und amerika¬
nische Truppen Berlin zeitweilig besetzen, um dort Polizei¬
dienste zu oeffehen.

Die Rheinlande.
Ludwigshasen , 5. Dez. (W . B .) Ein interalliierte

Kommission, bestehend aus vier französischen, einem eng¬
lischen und einem amerikanischen Offizier , ist heute Mit¬
tag , mit Sonderzug von Trier kommend, hier eittgetros-
fen und hat sich sofort in das Eisenbahndirektionsgebäude
begeben, um mit den maßgebenden Stellen über einige
technische Fragen zu verhandeln.

Kaiserslautern . 5. Dez. (W . BZ Heute vormittag
sind hier mehrere Tausend Mann französischer Truppen
eingerückt, darunter die marokkanische Division.

Speyer , 5. Dez. (W. BZ Nachdem bereits heute vor¬
mittag 9 Uhr ein Vortrupp von etwa 100 Mann einge-
riickt war , rückten um 12 Uhr weitere Besatzungstrupprn.
und zwar das 51. Infanterie -Regiment und die >3.Eenie-
kompanie, zusammen etwa 1500 Mann , ein . Sie zogen
mit klingetldem Spiel durch die Stadt . Vor dem Prä-
sidialgebäude nahm der Divisionsgeneral die Parade ab,
woraus die Truppen unter Musik zur Kaserne marschier¬
ten , wo sie einquartiert wurden.

London. 4 Dez. (W. B .l Die „Westminster Gazette"
schreibt: Die ersten Meldungen der Berichterstatter bei den
in Deutschland einziehenden Truppen lassen sicherlich nicht
verinuten , daß das Laftd ain Verhungern ist. Die Bevöl¬
kerung des Rheinlands lebt danach unter Verhältnissen,
wie sie Belgien mid das besetzte Frankreich seit Jahren
nicht gekannt haben. Nichts läßt vermuten , daß die Be¬
völkerung Entbehrungen durchgemacht hat . Wir können
nicht ga>tz Deutschland nach den Verhältnissen im Rhein-
larrd beurteilen .aber die Verbündeten werden stärkere
Beweise für eine Huirgersnot verlangen , bevor sie Deutsch-
land Lebensmittel opfern.

Keine Kündigung des Waffenstillstandes.
Stuttgart , 5. Dez. (W. BZ Auf eilte Anfrage der

Heeresgruppe Herzog Al brecht teilte die Oberste Heeres¬
leitung mit , es bestehe keinerlei Befürchtung , daß der
Waffenstillstand von der Entente gekündigt werde.

Die Sperre der Rheinschissc.
Düsseldorf, 5. Dez. Die Belgier fordern im besetzten

Stadtteil im Wege der Requisition Wäschestücke sowie
Futtermittel für die Pferde . Die Handelskammer zu
Düsseldorf hak gegen die Sperre der Rheinschiffe durch die
Belgier bei der deutschen Waffenstillstandskommission Ein¬
spruch erhoben . Vom Staatssekretär Erzberger ist die
drahtliche Mitteilung eingegangen , daß er in Erfüllung
der Wünsche, die Milderung des Verbotes des Verkehrs
der beiden Rheinufer in Düsseldorf heute in Spaa bean¬
tragen werde.

Die Volksernähruug.
Der gegenwärtige Stand.

Frankfurt a. M .. 0. Dez. (Priv .-TelZ Eine sehr ernste
Schilderung unserer Ernährungslage entwirft , wie die
„Franff . Ztg ." aus Berlin erfährt , eine Rote,  die laut
„Nossischer Zeitung " das Reichsernährungsamt
an das Auswärtige Amt  gerichtet hat und in der
es heißt:

„Das Rückgrat unserer ganzen Ernährungswirtschaft
bildete bisher die Versorgung mit Brotgetreide und Kar¬
toffeln . Infolge der Grippe , der Unruhen und der Ar¬
beitseinstellung der Kriegsgefangenen usw. ist ein erheb¬
licher Teil unserer Kartoffelernte in der Erde geblieben
und durch den ftützen Frost vernichtet worden . Hinzu¬
kommt die ungeheure Transportkrise , die ebenfalls dazu
beigetragen hat , daß unsere Kartoffelvorräte nicht ord¬
nungsmäßig haben eingewmdert werden können. Die
Folge davon ist, daß die Hauptwohnbezirke nur noch für
wenige Wochen mit Vorrüteit versorgt sind und nennens¬
werte Zufuhren nicht mehr erwarten können. Ein Turch-
halben der vorgesehenen Kartoffelration erscheint daher
schon heute als vollkommen ausgeschlossen, und höchstens
die Hälfte der Ration wird allgemein ausgesetzt werden
können. Die Getreideversorgung war nach der verfrühten
Inanspruchnahme der diesjährigen einheimischen Ernte in
erheblichem Maße auf Zufuhren aus dem Osten einge¬
stellt. Infolge des Fortfallens dieser Zufuhren hat sich
die Lage der Reichsgetreidestelle derart ungünstig gestal¬
tet . daß ihre Lagerbestände nur noch bis zum 7. Februar
1919 reichen, uni» auch dann nur . wenn die täglichen Zu¬
fuhren in gleicher Höhe wie im Vorjahr erfolgen . Dies
erscheint aber nach Lage der Transportverhältnisse völlig
ausgeschlossen. Rach dem 7. Februar würde sich also
günstigenfalls mit eine Tageskopftation von 80 Gramm
Mehl . d. h. ein Drittel der gegenwärtigen Ration ver¬
teilen lassen. Diese Lage bessert sich auch dann nicht
wesentlich, wenn die seit dem 1. Dezember zugestandene
Erhöbung der Brotration wieder rückgängig gemacht wird,
was aus technischen Gründen kaum vor dem 1. Januar
möglich sein würde . Hierbei ist zu bemerken, daß die Er¬

höhung der Brotration seinerzeit ausschließlich aus poli¬
tischen Gründen effolgt ist.

Sehr trübe sieht es auch um die Aussichten unserer
Fett - und Fleischversorgung  aus , da bekannt¬
lich das Durchhalten der Fettwirtschaft auf die Zufuhren
der in Rußland angekauften Oelsaaten eingestellt war.
Diese Vorräte sind naturgemäß nicht mehr abtranspor¬
tiert worden. Die einheimische Volkswirtschaft gestattet
deshalb nach dem völligen Zusammenbruch der Milchwirt¬
schaft nur noch einen Wirtschaffsplan bis zum 1. April.
Bis zu diesem Tage steht aus der möglichen Aufbringung
von Milchfett und aus der Margarineerzeugung nur noch
ein Tageskopfquantuin von 3,3 Gramm zur Verfügung.
Die Fleischration , die für den größten Teil der versor-
gungsberechtigten Bevölkerung nur noch eine Wochenkopf¬
menge von 100 Gramm vorsieht , kann auch nur unter Zu¬
hilfenahme ganz beträchtlicher Zufuhren aufrechterhalien
werden. Ohne solche Zufuhren ist jedenfalls mit einer
starken Herabsetzung aller Lebensmittelrationssätze späte¬
stens zu Anfang Februar zu rechnen. Was das bedeuten
würde , geht daraus hervor , daß alsdann der Nährwert,
der heute schon nur noch ein Drittel des nortnalen Durch¬
schnittsnährwertes herabstnken würde . Diese Tatsache,
würde ein langsames , aber sicheres Verhungern bedeuten ."

Die Rote schließt mit dem Hinweis , daß die Sterblich¬
keit in Deutschland in der Kriegszeit und insbesondere
in den letzten Jahren in effchreckendem Umfange zuge¬
nommen hat . Bereits im Jahre 1917 sind in Deutschland
infolge des Hungerkrieges von je 1000 Lebenden gleichen
Alters mehr als vor dem Kriege gestorben : im ersten
Lebensjahr 9,7, im Alter von 2 bis 5 Jahren 19,6 und im
Alter von 70 Jahret , und darüber 33,4 Prozent . Nock
beunruhigender gestaltete sich die Sterblichkeit an Tuber¬
kulose. Sic ist bei je 10 000 Einwohnern von 15,7 auf 31,7
gestiegen. Allein in den 380 deutschen Orten mit mehr
als 15 000 Einwohnern sind im Jahre 1918 43 320 Perso¬
nen mehr an Tuberkulose gestorben als im Jahre 1913.
Noch eindrucksvoller prägt sich die Erhöhung der Sterblich¬
keitsziffer in den Hauptwohnbezirken aus , und zwar ganz
besonders in den Ziffern für die weibliche Bevölkerung.
In Berlin ist die absolute monatliche Anzahl der weib-
-ick-n Todesfälle seit Oktober 1915 von 1097 auf 3138 ge¬
stiegen. Die Zahl der Todesfälle an Lungenkrankheiten,
also hauptsächlich an Schwindsucht, weist eine Erhöhung
von 205 auf 1752 auf.

Zeit- und Streitfragen.
Süden und Norden.

Die in letzter Zeit so oft lautgewordenen Gerüchte von
Absonderungsbestrebungen in Süddeutschland haben noch
inehr Unruhe in unser innerpolitisches Leben hineinge¬
tragen , als wie sowieso schon vorhanden war . Neuerdings
scheint ja von allen Seiten in dieser Beziehung bas Be-
ruhigungsregifter gespielt zu werden . Immerhin sind fol¬
gende Aeußerungen , die der Vossischen Zeitung aus einer
süddeutschen Quelle zugehen, bemerkenswert:

Schon während des Krieges war der Gegensatz, vor¬
nehmlich zwischen Bayern und Preußen , häufig zu spüren.
Nach außen hin wurde er immer vertuscht, und die baye¬
rische Regierung hatte nicht den Mut , energisch in Berlin
aufzutreten . Heute wird es den Männern , die in ihr saßen,
bitter leid tun , daß sie es nicht getan haben ; denn hätten
sie es getan , so hätten sie vielleicht manches Unheil von
Deutschland und von Bayern abwenden können. Der Aus¬
bruch der Revolution war zugleich ein Ausbruch der „Los
von Preußen "-Stimmung , und die einzige Sympathie , die
sich Herr Eisner erworben hat , erwuchs daraus , das er,
der Berliner , am meisten gegen die Preußen tobte . Herr
Eisner wird voraussichtlich bald verschwinden, aber nicht
wird mit ihm der Anti -Preußen -Ruf verstummen , denn
er hatte sich darin nur zum Sprachrohr weiter Kreise in
Süddeutschland gemacht. Die separatistischen Pläne wer¬
den, wenn man in Berlin richtig handelt , sich nicht erfül-
len. Aber ein anderes wird eintreten , der kulturelle
Schwerpunkt des Reiches wird eine Verschiebung erfahren.
Man wird auf das alte Kulturzentrum Deutschlands , aus
Mittel -, Süd - und Westdeutschland zurückkehren und Ost-
und Norddeutschland werden nicht mehr die führende Rolle
wie bisher spielen.

Es ist notwendig , daß man sich gerade in Berlin dar¬
über klar wird , weil Berlin sehr viel dazu tun kann, we¬
nigstens seine eigene Stellung zu wahren und das gewal¬
tige Zentrum der Finanz und gewisser Industrien zu blei¬
ben, und dadurch zu verhüten , daß nicht ein Veffall der
Stadt ein tritt . Es liegt im Interesse Berlins , daß es
nicht die größte Provinzstadt Deutschlands wird , sondern
auf gewissen Gebieten die Führung behält . Die Zentral¬
ämter des Reiches werden nur zum Teil in Berlin bleiben
und auch nur dann , wenn man sich hütet , weiter radikalste
Wege zu wandeln . Läßt man sich von den Linfften der
Linken umgarnen , dann ist es damit auf immer vorbei.

Mohrenwäsche.
Amsterdam, 5. Dez. (W .BZ Rach einer Reutermel¬

dung ans Reuyork hatte der hiesige Korrespondent der
Associated Preß am Montag eine Unterredung mit dem
früheren deutschen Kronprinzen  auf der
Insel Meningen , in der der Kronprinz u . a . sagte, er habe
auf nichts verzichtet und kein Dokument unterzeichnet;
aber wenn die deutsche Regierung eine Republik nach ame-
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rikanischem oder , französischem Muster beschlichen wolle,
so würde er sich mit der Stellung eines einfachen deutschen
Bürger ; vollständig zufrieden geben und bereit sein , im
Interesse seines Landes alles zu tun . — Auf die Frage,
was er für den Wendepunkt im Kriege betrachte , sagte
der Kronprinz , seine Ueberzeugung sei, daß Deutschland
den Krieg Anfang Oktober 1914 verloren habe . Er habe
die Lage Deutschlands nach der Schlacht an der Marne,
die Deutschland nicht verloren haben würde , wenn die
Generalstabschefs nicht nervös gewesen wären , für hoff¬
nungslos gehalten . Er habe damals versucht , den bteneral-
ftab dazu zu bringen .Friedensverträge zu machen , selbst
auf Kosten großer Opfer , wobei er selbst soweit habe gehen
wollen . Elsaß -Lothringen aufzugeben . Er habe aber zur
Antwort erhalten , daß er sich mit seinen eigenen Ange¬
legenheiten beschäftigen »und sich aus den Befehl über seine
Armee beschränken solle . — Ueber den Beginn des Krie¬
ges sagte der Kronprinz : Gegenüber allen bisher int Aus¬
land veröffentlichten Berichte erkläre er , daß er den Krieg
niemals gewünscht habe . Bon Anfang an sei er sicher ge¬
wesen daß England an dem Kampf teilnehmen werde.
Aber seine Ansicht sei vom Prinzen Heinrich und den an¬
deren Mitgliedern der Familie Hohenzollern nicht geterlt
worden . Der Kronprinz sprach mit Erbitterung über
die Arbeit des Eeneralstabes , die , wie er sagte , für eine
Anzahl von Irrtiimern verantwortlich seien , darunter für
oie große Märzoffensive dieses Jahres , an der im Wider¬
spruch zu seiner eigenen Ueberzeugung . er habe teilnehnien
müssen . Er erklärte ferner , daß Ludendorff die Haupt-
triebseder der deutschen Kriegspolitik gewesen sei, wäh¬
rend Hindenburg nur dein Namen nach der Leiter gewesen
sei. Ludendorfs und sein Stab habe die feindliche Trup¬
penmacht fortwährend unterschätzt . Sie hätten nie ge¬
glaubt , daß Amerika so viele Soldaten senden würde , wie
es tatsächlich tat . Zum Schluß erklärte der Kronprinz,
daß er W i l s o n bewundere , der — dessen sei er sicher
denl deutschen Volk einen gerechten Frieden bringen wird.

Einheitliche liberale unv demokratische
Front.

Berlin , 4. Dez . (W . B .) Der Zusammenschluß der
Deutschen Vollspartei und der Deutschen demokratischen
Partei ist heute , wie die Nationalliberale Korrespondenz
meldet , auf Grund der nachstehenden Vereinbarungen voll¬
zogen worden : Angesichts der nun auch terminmüßig sest-
gelegten Wahl zur Nationalversammlung und unter dem
Eindruck der weitgehenden Bestrebungen im Lande , welche
sich für eine Einigung aller liberalen Elemente mit wach¬
sender Stärke aussprechen .sind auch die Parteileitungen
der Deutschen demokratischen Partei und der Deutschen
Volkspartei erneut zusammengetreten , un > den Weg für
eine Vereinigung beider Parteien zu finden . In der Aus¬
sprache ergab sich eine völlige Uebeveinstimmung darüber,
daß die für eine programmatische Einigung auszuarbei¬
tenden Richtlinien den Gedanken der Reichs - und Volks
einheit stark betont , daß ferner in der Frage der notwendi¬
gen Nationalisierung grundsätzliche Unterschiede nicht be¬
stehen und daß die eigene wirtschaftliche und Private In¬
dustrie unter Weiterführung der sozialpolitische Gedanken
die Grundlage unseres Wirtschaftslebens bleiben müssen.
Nachdem über diese Grundgedanken sich eine völlige Ein¬
heitlichkeit der Auffassung hemusgestellt hat . hat die Lei¬
tung der Deutschen Volkspartei , welche die in dem demo¬
kratischen Aufruf vom 16. 11. niedergelegten Richtliri - n
billigt , es für richtig geheißen , eine einheitliche Front des
liberalen und demokratischen Bürgertums hcrzustellen u " d
empfiehlt allen Parteien im Lande ein Zusammenwirken
mit der deutschen demokratischen Partei aus dieser Grund¬
lage.

Das Siedlungsland für Krieger.
Hunderttausende von neuen Bauernstellen.

Der Staatssekretär des Reichsarbeitsamts Bauer sagt
in. einem Aufruf an die heimkehrenden Landarbeiter und
an alle , die vor dem Kriege auf dem Lande tätig waren:

Geht nicht in die Städte und Jndustriebezirke ! Dort
fehlt es an Wohnungen und ist die Arbeitsgelegenheit
schon wegen der mangelnden Rohstoffe knapp . Aus dem
Lande ist eine durchgreifende Umgestaltung der Besitzver-
hältnisse im Gange . Mehrere Millionen Hektar — R -run-
aenug für Hunderttavienbe von selbständigen Bauernstei¬
len werden unter Mitwirkung der landwirtschaftlichen
großen Berufsverbände zur Besiedelung bereitgestellt wer¬
den wie die gegenwätigen Schwierigkeiten der Bau -.
Transport - und Eeldverhälttrisie es gestatten : bis da¬
hin findet Ihr auf dem Laude Unterkunft und lohnende
Beschäftigung.

Ein Gesetz ist in Vorbereitung , das die Gemeinden
und Gemeindeverbände verpflichtet , für die Herstellung
der nötigen Wohnungen in angemessener Frist Sorge zu
tragen und Pachtland für den Haushaltsbedarf zu be¬
schaffen . In allen Provinzen und Bundesstaaten erteilen

die Siedlungsgesellschaften , Gewerkschaslc .n oder Arbeiis-
nachweisstelle » Auskunft . Wie auch in dem Ausruf Hin-
denburgs in gleicher Angelegenheit gesagt wirtft sollen
Landwirte , Gärtner und ländliche Handwerker mit billi¬
gem öffentlichen Eelde arrgesiedelt werden . Auch au
städtische Arbeiter , Handwerker und Gewerbetreibende
richtet sich die Auftorderung des Reichsarbeitsamts.

Wer sich auf die Landwirtschaft versteht , oder willens
ist , sie za erlernen , sollte , wein : irgend möglich , aus das
Land zurückkehren . Bis neue Wohnungen gebaut sind,
werden sich viele behelfen müssen , so gut es geht . Da aber
unter Mitwirkung der großen landwirtschaftlichen Be¬
rufsverbände das großzügige Siedlungswerk in die Wege
geleitet ist, so kann der arbeitswillige Mann auf dem
Lande ein besseres Auskommen erwarten als in der Stadt
mit ihrer vielfach darniederliegenden Industrie : er hat
die Aussicht , sich aus dem Lande ein eigenes Heim zu er¬
werben . Viele können darauf rechnen , allmählich zur vol¬
len wirtschaftlichen Selbständigkeit auszusteigen.

CetKte Melsungen.
Keine Internierung der Heeresgruppe Mackensen.

Berlin , 5. Dez . (W . BZ Die deutsche Waffenftill-
standskominission hat durchgesetzt , daß von der Internie¬
rung der Heeresgruppe Mackensen endgültig Abstand ge¬
nommen wird . Die Rückführung der Truppen in die Hei¬
mat wird fortgesetzt . Eine größere Anzahl von Fornia-
tiorien hat die deutsche Grenze bereits überschritten.

Ein Militärzug verunglückt.
Stuttgart , 5 . Dez . (W . B .) Am Mittwoch abend ist auf

dem Bahnliof Sulzbach -Murr der aus der Richtung Back¬
nang kommende Militärzug 6879 auf den Schluß des am
Bahnhof auslausenden Militärzuges 6127 aufgestoßen.
Ein Soldat wurde getötet , fünf Soldaten werden vermißt.

CoKalf DcWhricbtcn.
Bad Homburg v . d. H., 6. Dez . 1918.

* Städtische Lebensmittelversorgung . Zur Ausgabe
gelangen : Frisches Fleisch und Wurst 125 Gramm und
125 Gramm Streckwurst , ferner Fleisch - und Gemüsekon¬
serven (Erbsen mit Reis ) .

* Reichsksuferenz der Arbeiter - und Soldaienräte . Wir
machen auf die amtliche Bekanntmachung ausmerksam , nach
welcher am Sonntag , den 8. Dezember , vormittags 10 Uhr,
im Sitzungssaal der Stadtverordneten , die Wahl ei ne s
Delegierten  des Reichstagswahlkreises Höchst-Hom-
burg -Usingen , zur Reichskonferenz der Arbeiter - u . Sol-
datenräte in Berlin stattfindet.

Wahlberechtigt ist der Vollzugsausschuß des Ober¬
taunuskreises und aus jeder Kreisgemeinde ein Vertre¬
ter des örtlichen Rates.

* Die Zentrumspartei wird ain kommenden Sonntag,
nachmittag uin 4 Uhr , im Speisesaal des Kurhauses eine
Versammlung abhalten , wozu der Ausschuß alle Mitglie¬
der und Freunde der Partei eingeladen hat . Redner ist
Herr Kreisschulinspektor Dr . Hindrichs -Höchst.

* Die Schließung des Generalkommandos Höchst. Aus
die heutige amtliche Bekanntmachung des Garnison-
kominandos Höchst lenken wir di« Aufmerksamkeit der
Heeresangehörigen und die bereits entlassenen Mann¬
schaften.

* Kurhaustheater . Daß die große Umwälzung im
Reich auch die Bühne ergriffen hat , wird man gewahr,
wenn man sich sagen läßt , mit welchen Schwierigkeiten,
besonders eine etwas abseits gelegene Kunststätte wie
Homburg , die auf auswärtige Kräfte angewiesen ist , ge¬
genwärtig zu kämpfen hat . um den Theaterbetrieb auf¬
rechtzuerhalten . Alle Abmachungen — das muß hervor¬
gehoben werden — sind durch die Revolution gelöst und
es hängt tatsächlich von dem guten Willen (und Können)
der Theaterdirettionen , vor allein aber ihrer Künstler ab.
ob sie früher getroffene Vereinbarungen erfüllen wollen
oder nicht . Daß dadurch auch der vorgesehene Spielplan
über den Hausen geworfen ist, braucht nicht erst gesagt zu
werden . Man kann deshalb , landläufig gesprochen , schon
von Glück sagen , wenn sich ein auswärtiges Ensemble her¬
beiläßt , Gastspielreisen zu machen . Daß diese durch den
aufs äußerste eingeschränkten Personenverkehr ungemein
erschwert werden , braucht man gleichfalls nicht weiter zu
kommentieren . Gelingt es den Gästen zum Beispiel nicht
nach der Vorstellung die Heimreise zu ermöglichen , so
müssen sie hier übernachten (was jetzt recht kostspielig ist)
und anr nächsten morgen bereits um 5 Uhr von hier ab¬
fahren um rechtzeitig zu Hause die Probe mitmachen zu
können . Vorausgesetzt , baß zwischenzeitlich nicht «ine Zug-
reränderung stattgefunden hat , die stets in Rechnung zu
stellen ist. Kein Wunder , wenn es unter solchen Umstän¬
den niemand gelüstet , eine Kunstreise zu machen . Bei
den Mitgliedern des „Reuen Theaters " in Frankfurt am
Main kommen die drückenden Verkehrsverhältnisie weni¬
ger in Betracht , aber sie sind dort so ausreichend beschäf¬

tigt . daß sie nur dann und wann ein Gastspiel absolvier ?«
lonnen . Das verständige Theaterpublikum wird ctu*
allem herausfinden , daß unsere Theaterleitung in diese!
Winterzeit keinen leichten Standpuntt hat und sie appez,
liert durch uns an die Nachsicht der Theatergäste ^ sau,
einmal etwas nicht recht „klappen " sollte . Auch die ohofe,
die heute die Kunst und ihre Jünger wandelt , wird wie¬
der gangbar werden und dem jetzt schwankenden Thespft
karren eine besiere Fahrt ermöglichen . Bis dahin heiß!
es Geduld haben und Nachsicht üben und das will künftig
auch die Kritik tun , soweit es ihr möglich ist. Es brauft
wohl kaum erwähnt zu werden , daß die Kurverwaltung
nach wie vor Sorge trägt , renommierte Kräfte zu einer«
Gastspiel im Hamburger Kurhaustheater zu bewegen.
ihr das i m nc e r gelingen wird , mutz dahingeftelii
bleiben.

Was die gestrige Aufführung des hier schon öfters gc=
Denen Lustspiels „Comtesfe Gucke  ril " durch bk
Mitglieder der Darmstädler Hofbühne anbelangt , dürfte
die Ausführung dieses so unterhaltenden Stücks im allg-
meinen befriedigt haben . Besonders hervorgetan habe«
sich in größeren Rollen die Damen Eotye (Cilli ) und
M e i ß n e r , als Trägerin der Titelrolle , sowie die Herren
Spielleiter Baumeister (Hosrat ) , Schneider (Bade-
korpmissar und H a rp recht (v. Neuhoff ) . Gut charak¬
terisierte Fritzi Niest  die Hofrätin und Herr Heinz,
sicherlich ein sehr talentierter Menschendarsteller , ver¬
schaffte seinem General Suwatscheff Respekt beim Publi-
lum . In einer Nebenrolle fand Herr Hermann  ab
Diener Wenzel verdiente Beachtung.

Die Kurverwaltung hatte unseren feldgrauen Ehren¬
gästen Plätze in den Logen und Rängen und den ganzen
Orchesterraum zur Verfügung gestellt . Wie sehr das an¬
erkannt wurde , hörten wir im Vorbeigehen . 11. 1

* Höchstpreise im besetzten Gebiet . Sehr energisch
gehen die Franzosen in den besetzten Rheingebieten gegen
zu hohe Preise vor . Für gewisie Artikel sind Höchstpreise
festgesetzt, die unseren Ohren märchenhaft klingen . Bei¬
spielsweise muß ein Liter Wein im Kleinhandel sm
1,60 Mk . abgegeben werden . Eine Zigarre darf 10 Pft.
kosten. Eine Zigarette 3 Pfg . Toilettenseife muß dc>-
Stück für 40 Pfg . geliefert werden . Verstecken und
Verheimlichen der Vorräte ist mit hohen Strafen bedroh:
und außerdem steht den Besatzungstruppen das Recht der
Durchsuchung der Magazine . Geschäftshäuser und auch de:
Privatwohnungen zu. Den Wucherern und Kriegsge¬
winnlern im Rheingebiet wird nicht besonders wohl bei
diesen Preisen sein , denn wie bekannt , war in de«
Weingegenden der Preis für einen Liter Wein auf Ä
bis 60 Mark gestiegen , und wie di« anderen Artikel i>
Preise standen .das haben wir ja am eigenen Leibe er
lebt und erleben es täglich noch.

Mus Oah und Fsrn.
t Aus Frankfurt a. M . In der Kronprinzenftrch

faßte die Polizei Mittwoch abend einen Bauern au?
Schwalbach ab , als er auf einem Wagen einen schwen«
Ochsen und ein fettes Schwein , beide geschlachtet , im
Schleichhandelswege hiesigen „Kunden " , die er aber bi?
jetzt nicht verraten hat , zuführen wollte . Das -Flrist
wu .de beschlagnahmt , der Bauer vorerst verhaftet . -
Neben der ständigen Polizeiwache wurde von heute ut
das Polizeipräsidium noch mit einer Anzahl Matrose»
besetzt. J

t Nied a . M . 5. Dez . In der Krimstraße machte sich
Mittwoch früh an einem Sammelschacht ein überaus lib
stiger Gasgeruch bemerkbar . Als ein Arbeiter mit Gto
maste den Schacht untersuchte , fand er auf dein Boden ei¬
nen 17-jährigen Burschen aus Höchst tot vor . Der Le¬
bensmüde hatte den Deckel des Schachtes gewaltsam ge¬
öffnet und dann in der Tiefe das Ventil eines Gasrohr»
aufgeschraubt . Der Easarbeiter wurde bei der mühsam»
Bergung der Leiche trotz Gasmaske selbst besinnungslos
und konnte nur mit größter Anstrengung gerettet wer¬
den . ja

f Laugenschwalbach , 5. Dez . Einem hiesigen Kaw-
mann wurden 70 000 Zigarren und 30 000 Zigareii»
beschlagnahmt . die er während des Krieges zu hohn
Preisen aus Gewinnsucht eingekaust hatte und nun ?•
noch höheren Preisen veräußern wollte . Jetzt muß bei
prositgierige Mann die Ware weit unter dem Einkaub-
preise absetzen . -

Kurhaus -Konzerte.
Samstag , 7. Dez ., abends 814 Uhr , 5. Sinfonie -Konzer'

unter Milwirkung von Fräulein Helene Gergcns . Lo¬
tung : Karl Ehrenberg . l . Ouvertüre Alcesie (C . W . Gb>»
mit Schluß von Weingartner . 2. Drei Tanzstücke o I
Greiry ) , aus dem heroischen Ballet aus Ceptab »»
Trceris , 1. Tambourin , 2. Menuett , 3. Gigue . 3. KonP
für Klavier mit Orchester W . A . Mozatt ) , Allegro , 8l> k
danke , Presto . 4. Sinfonie Rr . 2 in D -dur (L . van Bo'>-
hoven ) . Adagio molto — Allegro con brio , Larghet^
Scherzo : Allegro , Finale : Allegro molto.

Ausgabe von Lebensmitteln und
Lebensmittelkarten.

Mittwoch , den 11. Dezember f. d Anfangsbuchstaben S — Z

3 . ) Brot - und Zuckerkarten am Samstag , den 7. d. Mts . naä'
mittags von 5 — 6 Uhr in folgenden Lokalen:

Es gelangen folgende Lebensmittel zur Verteilung:

I .) Frisches Fleisch und Wurst 125 Gramm und 125 Gramm
Streckwrirst gegen Ablieferung der Fleifchmarkcn f. d. Zeit vom 2. bis
8. Dezember am Samstag , den 7. d. Mts . von 2 Uhr an in den Metz¬
gerläden.

II.) Fleisch - und Gemüsekonserven (Erbsen mit Reis ) je 2 Per
fönen erhalten l Dose Fleisch - und 1 Dose Gemüsekonserven ) znm Preise
von 2,90 M . für 1 Dose Fleischkonserven und 60 Pfg . für 1 Dose Ge¬
müsekonserven gegen Abstempelung der Lebensmittelkarte 1 in den sämt¬
lichen drei städtischen Verkaufsstellen und zwar am:

Montag , den 9. Dezember s. d. Anfangsbuchstaben A— H
Dienstag, „ 10 . „ „ „ I —R

Bezirk 1 : Neue Brücke (Kappus ) Eingang Neue Brücke (sonst $ $
gerschulturnhalle ).

Bezirk 2 : im Lebensmittelbnro , Zimmer 1.
Bezirk 3 : im Rathaus , Stadtverordneten -Sitznngssaal.
Bezirk 4 : im Saalbau.
Bezirk 5 : in der Neuen Welt.

Die Lebensmittelkarte 1 ist mit vorzulegen.

Bad Homburg , den 6. Dezember 1918 . - |

Der Magistrat Der Arbeiterrat.
Lebensmittelversorgung . *
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